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Karlsruher Qfa&hU&tt

tinte t fr aitxxnge ^ eiiage
Die Eroberung der Lust.

Von Alexander von Gleiche, »-Rnßwurm .
I.

Vor dem Tempel zu Olympia herrscht reges
Leben , die sportfreudige Jugend aller Stämme
Griechenlands ist zusammengeströmt , Priester .
Dichter und Philosophen mischen sich redend und
lebhaft gestikulierend unter die Jugend : Händler
bieten ihre Waren , Salbentöpse , Bänder , kleine
Götterbilder zum Kaufe an , ein Zug von Renn -
fahrern zieht vorüber , der Sieger der vorigen
Olympiade wird mit Jubel begrübt . Mädchen
kommen mit Blumen und streuen sie anmutövoll
auf die Stufen des Tempels der Aug ordnet
sich , in das Heiligtum einzutreten , Tuba - und
Posaunenbläser künden , aus den oberen Stufen
stehend , den Beginn der heiligen Spiele .

In der Palaistra üben sich Diskuswerfer und
Ringer , kritisch betrachtet von älteren Männern ,
sie werden von den Spielordnern gerufen .

Endlose Menge füllt die Zuschauerstufen des
Stadions , das Fest nähert sich dem Höhepunkt ,
die Wettläufer haben ihren Laus begonnen , der
Sieger kommt ans Ziel , fast zusammenbrechend
wird er vom Oberpriester umarmt . Der feurige
Tumult beruhigt sich , der Dichter tritt auf . Er
trägt , umringt von andächtigen Hörern , unter
die sich die Wettkämpfer mischen , die Geschichte
von Dädalos und Ikaros vor , lebhast nimmt
das Publikum teil an der Erzählung , in den Ge -
sichtern der kräftigsten und schönsten unter den
Jünglingen malt sich deutlich die Sehnsucht , zur
höchsten Leistung , dem Flug zu gelangen — dem
Märchen Wirklichkeit zu geben .

Der Dichter erzählt :
Dädalos und sein Sohn Ikaros waren von

den Kretern in tiefes Gefängnis geworfen und
zwar in das Labyrinth , aus dem ein Entkommen
unmöglich schien . Sie suchen einen Ausgang und
finden keinen . In höchster Not fleht Dädalos
zu den Göttern . Da sieht er durch eine Oeff -
nung in der Decke die Sonne , den blauen Him -
Niel und einen vorüberfliegenden Bogel : zu sei-
ncn Kühen findet er Federn , den Rest eines
Kampfes wüder Bög . l . . . er sucht weiter : sie
finden — Vater und Sohn — einen Bau wilder
Bienen , sie nehmen das Wachs , sie bilden künst -
liche Flügel und enteilen dem Gefängnis . . .
Doch Ikaros will höher fliegen , die Flügel lösen
sich , er stürzt ab Der Vater beweint den Sohn .

„Denn die Götter wollen nicht , daß der Mensch
zu hoch sich erhebt .

"

In den Augen der Zuhörer leuchtet Begeiste -
rung . sie jubeln dem Dichter zu . die Frauen
reichen ihm Blumen , die Jünglinge strecken die
Arme zum Himmel empor und wie aus einer
Stimme klingt der Ruf :

„Flicgenl Wir wollen fliegen !"

Aber den Lärm und die freudige Unruhe be-
sänftigt die Gebärde des Dichters und von einem
Gott durchdrungen , ruft er :

..Alles Wirkliche hat zuerst der Dichter ge-
sehen !

Der Jubel steigt , die Jünglinge nehmen den
Dichter auf ihre Schultern die Frauen und
Mädchen folgen , die olympischen Sieger ziehen
vorüber , allmählich leert sich das Stadion . Der
Dichter aber kehrt heimlich wälirend es däm¬
mert , zurück , Anthis harrt seiner , die Leier glei -
tet zur Erde und er umarmt das Mädchen .

„Unser Flug geht in das Land der Liebe .
"

II.
Ein ander Bild . Am prächtigen Renaissance -

Hof Lodovkos il Moro sunt 1480) sehen wir Lio -
nardo di Vinci , er ha , sich viel mit Mathematik .
Physik und alten Sagen beschäftigt . Jetzt hat
er zu einem Fest den Tanz der Planeten ersin -
nen und führt der festlichen Gesellschaft die Pla -

Balkan . '

Skizze von Neinhold Ortmann München ) .

Ein bescheidenes Studentenzimmer in einer
süddeutschen Universitätsstadt . — Mitternacht
ist vorüber , aber Boris Tanew sitzt noch an sei-
nem mit Büchern überladenen Schreib . isch . Doch
er arbeitet nicht , und er läge wohl besser im
Bett , denn er ist ohne Zweifel bei schlechter Ge -
sundhcit . Sein hageres , junges Gesichi zeigt im
Lichtschein der grün verhüllten Stndierlampe
eine erschreckende Blässe . Da klingt von der
nächtlichen stillen Straße heraus deutlich sein

- Name . Tanew schrickt zusammen und erhebt
lauschend den Kopf . Dann , als sich der Rus wie >
derholt . estht er langsam ans und öffnet das
Fenster . „Gruew . bist du 's ? "

„Ja . Ich möchte noch c . ue Zigarette bei dir
rauchen . Wirf mir den Hausschlüssel herunter/ '

„Ich habe Kopsjchmerzcn . Gruew ! Und ich
wollte mich eben niederlegen .

"

„Bah ! Du brauchst ein bißchen Zerstreuung .
Las « mich nur ein .

"

Und Tanew gehorchte . Der hinabgeworfene
Schlüssel klirrt aus dem Pflaster . Dann geht der
Sludcnt aus den Korridor hinaus , um eine

Kerze anzirzllnden . denn die Stiege ist dunkel .
Seine Finger zitterten so . das , er eine lange Zeit
für die kleine Verrichtung braucht . Als er mit
dem brennenden Licht auf den Treppenabsatz
hinaustritt , ist der Andere schon beinahe oben .
Mit geisterhafter Plötzlichkeit taucht sein Kopf
auS der Finsternis in die flackernde Helle Sein
Gesicht erscheint Tanew seltsam fremd älter , sin -
sterer . fast feindselig , und er gewinnt es nicht
über sich, ihm die Hand zu reichen . Die Tür des
Stübchens schlicht sich hinter den beiden und
Gruew läßt sich in eine Ecke des verschlissenen
Sofas fallen .

„Ich hatte ein Bedürfnis , mich nach dir nm -
zuseben . Seit mehreren Tagen hast du dich n ' cht
mehr im Deutschen Hos " blicken lassen . Wo
stecktest du eigentlich ?" — ..Ich habe gearbeitet !"

..Was für ein Unsinn ! Glaubst du denn , daß
es noch einen Zweck hat ?"

neten und ihre astrologische Bedeutung , verkör -
pert in schönen Frauengestalten , vor . Zum
Schluß verschwinden sie aul einer iw Saal auf -
gestellten Bühne durch eine „sinnreiche Vorrich -
tuug " <wie in einem Reuaissancebrief steht ) em -
porgezogen nach oben . Die Hofgesellschaft des
Herzogs beglückwünscht Lionardo , eine deutsche
Dame , die Gräfin von Cleve , tritt zu ihm und
zieht ihn ins Gespräch . Sie interessiert sich für
die schwebenden Planetengeister und möchte seine
Werkstatt sehen . In Lionardos Werkstatt sind
viele Bogelskelette , ausgespannte Flügel , er sagt
ihr , seit er im Ovid die Sage von Dädalos nnd
Ikaros gelesen , fest daran glaube , eine Flug -
Maschine für den Menschen zu erfinden . Sie
antwortet , daß auch in Deutschland solche Sagen
vorhanden seien . Sie spricht von den Schwanen -
jungsrauen und von Wieland dem Schmied .

Wieland schmiedet in der Schmiedcwerkstatt an
seinem kunstreichen Flügelpaar , müde tritt er
vor die Höhle und sieht im See in der Nähe die
Schwanenjnngsrauen baden . Sie haben ihre
Flügelgewänder abgelegt und tummeln sich im
Wasser . Er schleicht näher und stiehlt ein Ge -
ivand . Jammer der Frauen , er lacht und führt
die Beraubte heim Sie flieht , als er im Schlafe
liegt , die Schwestern holen sie ab nnd geben ihr
ein neues Gewand : ihr Lachen weckt Wieland ,
er ist trostlos , bläst das Feuer an und beginnt
von neuem zu schmieden .

. . . Sein Flugzeug ist vollendet , er legt es an
und fliegt ans der Höhle , seine Schwanenjung -
sran zu suchen . . . Die Gräfin beschließt ihre
Erzählung : „So scheint überall und immer Flu »
gen die ewige Sehnsucht der Menschheit .

"

Sie verläßt Lionardo , er nimmt ein Bogel -
skelett in die Hand und breitet sinnend die Flügel
aus : dann öffnet er einen Folianten , um weiter
zu studieren . Da tritt ein Bote des Herzogs zu
ihm , ihn rasch zu rufen , es sei Krieg und er müsse
sein Wissen zur Verfügung stellen , um eine neue
Riescukanone zu gießen . Lionardo verläßt fem
Studio und wendet sich den Aufgaben des Tages

Glücklicher als Lionardo , der den Vogelflug
nachahmen wollte , waren die Brüder Montgol -
fier , die den Versuch machten , den Gasballon . das
ist die leichtere Luft , zum Dienst der Luftschiffahrt
zu verwenden . Wir sehen die Brüder in ihrem
chemischen Laboratorium arbeiten , wir sehen sie
bei der Herstellung des Ballons beschäftigt und
zum Abspringen den Fallschirm in Tätigkeit
setzen . Wir sehen sie im Jahre 1782 am Hof von
Versailles feierlich aufsteigen und den jüngeren
Bruder sich mit dem Fallschirm herablaffen .
Huldvoll begrüßt ihn Maria Antoinette <1782) :
nnter den Zuschauern ist Chazat .der sich an den
Erfinder drängt , um ihm das lenkbare Schifflein ,
das er ersonnen hat . zu erklären . Seine Ge -
liebte Margot möchte ihn zurückhalten . Sic
streiten und trennen sich . Maria Antoinette zieht
Montgolsier ins Gespräch und erzählt ihm , baß
sie in ihrer Kindheit aus der deutschen Heimat
die Geschichte des Schnei ^ erleins von Ulm ver -
Kommen habe , das vom Münster in Ulm sich mit
einem Fallschirm habe herablassen wollen , aber
elend zerschellt sei . Das habe er nun besser ge-
macht . „Je weiter die Wissenschast vordringt ,
desto näher käme sie," sagte Montgolsier . „der
Eroberung der Luft .

" Chazat will sich zur
Gruvve drängen , wird aber von den Hoschargen
zurückgehalten .

^
Die Stürme der Revolution brausen durch

Paris . Chazat . mit allen Erfindungen der neuen
Zeit vertraut , in Chemie und Technik bewandert ,
hat — auf Lionardos Spuren wciterforschend —
dem Vogelslug das technische Geheimnis des
Fliegens abgesehen und ist daran , seiner Erfin -

„Bist du nur gekommen , um mis solche
Freundlichkeiten zu sagen ? "

„Nein , eigentlich nicht deshalb . Aber wovon
soll man reden ? Heute abend war ich im Thea -
ter . Ein abgeschmacktes Stück . Aber es wurde
sehr gut gespielt . Besonders die eine Szene .
Stell dir vor . Tanew : Zwei Menschen sitz . n sich
acgcnüber . Der eine ist ein Mörder , der alle
Nervenkrästc aufbietet , seine Schuld zu ver -
heimlichen . Der andere hat einen Verdacht ge-
gen ihn . aber nickt den Schatten eines Beweises .
Sie unterhalten sich einsilbig von gleichgültigen
Dingen . Aber diese Unterhaltung ist schrecklich,
denn man fühlt , das, beide an nichts anderes
denken , als an den Mord . Die Lippen des Be -
snchers fragen nichts , aber feine Augen die un -
verwandt auf das Gesicht des andern gerichtet
sind , fragen beständig . Sein Blick ist eine An -
klage die immer lauter , immer furchtbarer wird .
Der Schuldige windet sich unter diesem Blick in
wachsender Oual . Er gibt verkehrte Antworten
und sängt an . Unsinn zu reden , bis er plötzlich
mit dem Bcrzweiflui ' gsschrei ausspringt : Ja —
ja — ja , ich habe es getan ! — Merkwürdig —
nicht wahr ? "

„Theater !"
. Allerdings . — Möchtest du mir nickt Feuer

aeben . Tanew ?"
Der Student erhebt sick aus seinem Stuhl und

tritt an den Tisch , um dem Freunde das auge -
zündete Streichholz an die Zigarette zu halten .
Er sieht ihn nicht an . aber er fühlt , daß die Au -
gen des andern unverwandt aus sein Gesicht ge-
richtet sind , und seine Hand fährt hin und her ,
so daß das unstete Flämmchen die Zigarette nicht
in Brand zu setzen vermag . Nun erlischt es
ganz .

„Bitte — bemühe dich nicht weiter . Gib mir
die Schachtel . Aber du siehst wirklich schlecht
aus .

"

„Zimmerluft . Ich bin seit drei Tagen nicht
mehr auS dem Hause gewesen .

"

„Auch nicht bei Danilow .
"

„Nein . Was sollte ich bei ihm ?"

„Nun . du konntest ihm doch gratulieren weil
er sich mit Leina Grenadiew verlobt bat . Oder

dung das letzte noch fehlende Bindeglied anzu -
fügen , als Robespierres Schargen ihn holen und
wegen royalistischer Gesinnung ins Gefängnis
werfen . Daran trägt Margot schuld , die ihn
verraten hat und fälschlich angeklagt , da er ihre
Liebe nicht erwidert und nur von seiner Erfin -
dung träumte . Nun ist Margot verzweifelt und
sucht ihn zu retten . Es gelingt ihr , bis zu Robes -
pierre vorzudringen , sie spricht von der Erfin -
dung Chazats , fällt ihm zu Füßen , doch er hat
nur ein mitleidloses kühles Lächeln und weist sie
von sich. Sie sucht auf der Straße für Chazat
Stimmung zu machen , man hält sie für eine När -
rin , sie wehrt sich , wird in denselben Kerker wie
Chazat geworfen .

Im Gefängnis herrscht das absterbende Leben
des ancien regime . Herren und Damen machen
Konversation , Chazat , unter ihnen , erzählt von
seiner Erfindung , er weist auf Jkar , auf Liouar -
dos Bemühungen . . . Man hört höflich , aber
spöttisch zu . Einige werden abgerufen , sie ver -
abschieden sich , wie man einen Salon verläßt und
gehen zum Tode . Margot kommt . Sie fleht
Chazat an , sich in einem Brief an den Konvent
zu wenden . Einige helfen und bringen Papier
und Tinte , Chazat setzt sich zum Schreiben . Es
duukelt , man gibt ihm die kleine Lampe . Er
bleibt in seinem Winkel allein . Die Feder ent -
fällt ihm , als er das Schriftstück schließen will ,
er schläft ein . Da träumt ihm , daß die Pforten
des Gefängnisses sich öffnen und ein Zug von
Frauen und Männern heraustritt , in graue
Schleier gehüllt , ohne Kopf , sie öffnen sich zu zwei
Reihen , um einer königlichen Frau , die ebenfalls
ohne Kopf mit kleinem Gefolge erscheint , ehr -
erbietig Platz zu machen und sie mit tiefer Re -
serenz zu begrüßen . Er — Chazat — tritt vor
sie mit seinem Schreiben nnd will es überreichen ,
da verschwindet der Spuk , ihm wachsen Flügel ,
er hebt sich, um einer Erscheinung nachznschwe -
ben , die ungefähr die alte Montgolsiere lBallon )
von iveitem zeigt .

In diesem Augenblick erwacht Chazat , es ist
hell . Er schüttelt den Traum von sich und liest
sein Schreiben durch . Da öffnet der Türhüter
die Tür und ruft : „Henri Chazat !" Er macht
sich bereit , besteigt den Karren mit anderen , die
verurteilt sind , zum Richtplatz zu fahren . Im
Konvent erhält Robespierre das Schreiben des
Erfinders , achselznckend wird es zur Seite ge-
legt mit dem Ausdruck : „Armer Narr !"

Die Frau mit und ohne Phantasie
Von Marie Holzer

Alles tiefere Erleben ist letzten Endes Phan -
tasieerleben . Die Phantasie vergoldet die Wirk -
lichkeit , die Phantasie verführt uns in bunte
Lande , die Phantasie hüllt alles in Zauberschleier ,
die Phantasie gaukelt uns Märchcnbilder vor ,
die Phantasie erbaut Tempel der Schönheit , sie
ist der Sonnestrahl , der die Landschaft vergeistigt ,
das Abendrot , das die Gipfel der Berge erleuch -
tet , der Mondenschein , der die Nacht in Silber
taucht . Ja , aber wie alles auf dieser Erbe , hat
auch die lockende , strahlende Frau Phantasie ihre
Schattenseiten , auch sie geht auf und unter an
unserem GeisteShorizont . und wenn sie geht , so
sieht die Wirklichkeit noch grauer aus . noch büste -
rer , noch langweiliger . Ja , sie lächelt hämisch ,
als ob sie sagen wollte , ja , so bin ich , nur du hast
mir Lichter ausgesteckt , nnr du hast mich mit Tand
behängt , nur du gabst mir Werte , die ich nicht
habe . Ich bin nackt , nüchtern , alltäglich . Ich bin
das Sichgleichbleibende , das Stete , nnr du wech-
seist , nur du wandelst dich , nur du siehst heute
rot und morgen grau , jetzt Uckt und später dun -
kel . Die Phantasie ist launisch wie eine schöne
verwöhnte Frau , sie ist spielerisch wie ein ver -

hast du die Karte nicht erhalten , auf der ich dir 's
mitteilte ?"

„Ja . Aber ich begriff nicht , warum du es
tatest .

"

„Nun , ich kannte doch dein Interesse für Xenia .
Ehrlich gesagt , ich hatte dich sogar im Verdacht ,
bis über beide Ohren in sie verliebt zu sein ."

Tanew bleibt stumm .
„Sie ist eine oberflächliche , leichtsinnige Per -

son . In diesem Augenblick freilich bedauere ich
sie von Herzen .

"
Langsam , mit heiserer , gequälter Stimme

kommt die Frage :
„Du bedauerst sie ? Weshalb ?"

„Ja so . du weißt es noch gar nicht , daß sie
unfern armen Alexander heute früh aiifgefuu -
de» haben — tot — mit einer Kugel im Schädel .
Auf demselben einsamen Weg am Flusse , wo
wir beide so oft mit ihm spazierten .

"

Tanews Kops ist jetzt noch weiter in das Halb -
dunkel zurückgelehnt . Sein bleiches Gesicht
leuchtet nur als ein verschwommener weißlicher
Flecken daraus hervor . Beinahe tonlos fallen
die Worte von feinen Lippen :

„Tot — sagst du ? Er hat sich erschossen ! Un -
möglich !"

„Leider ist es Wahrheit . Ich habe seine Leiche
heute abend im Schauhanse mit eigenen Augen
gesehen .

„Bist du im Schauhause gewesen ? Ich meine ,
du warst im Theater ?"

. Sagte ich so ? Nun , dann war eS gelogen .
Wie hätte ich heute ins Theater gehe » sollen .
Alexander war doch mein bester Freund ."

„Es ist grauenhaft . Und was — was kann ihn
zum Selbstmord getrieben haben ?"

„Aber es war ja gar kein Selbstmord !"

„Du sagtest doch, er habe sich erschossen ?"

„Nein ! Du warst es . der davon sprach nicht
ich ! Die abgeschossene Waffe lag allerdings
neben ihm . Aber aewisse Anzeichen sprechen für
ein Verbrechen . Man sncht nach dem Mörder .

"

Langes Schweigen . Dann wieder Tanews
Stimme :

träumtes Kind , sie ist selbstherrlich wie ein stol -
zer Mann , sie ist tollkühn wie ein Mutiger , ver -
wegen wie ein Knabe , aber sie verbraucht ihre
Kräfte rasch , und wenn sie sich müde schlafen
legt , dann ist die Erde ringsum dunkel , traurig ,
seelenlos . Und wir senken die Flügel und wir
schließen die Augen und im Winkel sitzt die
Trauer , nur die Sehnsucht spinnt in der Luft
ncne Netze , und Wünsche , tausend heimliche
Wünsche stehen ans und verfangen sich in diesem
Spinnennetz . Ringsum Stille , Alltäglichkeit .
Die Schwesternschar der Tage eine . endlose ,
graue , wesenlose Kette .

Der phantasiebegabte Mensch geht nicht still
und tatensreudig seinen Weg , Ebbe und ' Flut be-
herrschen sein Leben in stetem Wechsel , in ewigem
Auf und Ab . Und die Frau , die phantasielos ist .
für die ist die Ehe ein Beruf , sie kennt keine
Höhenlagen der Empfindung , aber auch keinen
Tiefstand der Seele . Sie verkörpert das Element
der Stetigkeit . Alles , was der Tag bringt , ist
Wirklichkeit , heitere oder ernste , angenehme oder
unangenehme , alle Lannen der Hausgenossen sind
die Temperaturunterschiede , die notwendig sind
und die man gleichmütig hinnimmt . Sic ist in
den herrschenden Norm - und Sittengesetzen fest
verankert , das ist der vorgeschriebene Weg , den
andere für sie gebahnt , und den sie weiter geht ,
ohne daran zu rühren , ohne daran rühren zu
wollen . Ihn zu erhalten , ist ihre Aufgabe , nicht
ihn zu ändern Das Leben stellt ihr keine Rätsel ,
das Leben bedeutet ihr kein Erleben , kein Pro -
blcm beunruhigt sie , kein Gedanke bringt sie aus
dem Gleichgewicht Das Leben bedeutet ein Ge -
radeausgeheu in gleichem Tempo , in gleicher
seelischer Ruhelage . Das ist die Ehefrau wie sie
fein soll , die sich au der Seite des Mannes in
jedem Format glücklich fühlt , der ihr die Prä -
guug seines Wesens gibt , dessen Lebensanschau -
ung die ihre , dessen Horizont ihr Horizont wird .
Sic ist gütig , dienstbereit , arbeitssreudig , ihr
Tätigkeitsfeld scharf umgrenzend , ihren Wir¬
kungskreis nie verlassend , ihre Hände nie ohne
Arbeit , im Kopf nur ein Denken an die Notwen -
digkcit des Morgen . Ihr Leben spult sich ab wie
ein sauber gearbeiteter Wollsträhn , nur Aeuner -
liches , nnr wenn das Schicksal in Leid und Weh
an ihre Türe klopft , ein Knoten , den man ge-
duldig entwirrt und weiter wickelt .

Die phantasiebegabte Frau ist die Frau , die in
der Ehe unglücklich ist . die über die Gitterstäbe
hinaussieht mit einem Herzen voll Sehnsucht , mit
Augen , in denen Träume wohnen , in denen ein
Ahnen liegt von einem Glanz jenseits der All -
täglichkcit . Für sie ist die Ehe kein Berus , son -
dern das Heiligtnm der Schönheit , und die gar
bald das Köpfchen Jjäir : >i läßt , denn der grauen
Herbsttage gibt es gar viele und sie braucht
Sonne , nicht Regen .Licht , nicht Dunkel , Freude ,
nicht Arbeit . Nicht Zufriedenheit , nicht Gleich -
klang , sondern Tiefe , Erleben , Erleiden . Die
gerade Straße läuft so einförmig , und rechts und
links , du siehst sie nicht , locken Nelken , duften
Rosen , grüßen heimlich blaue Vergißmeinnicht ,
lächeln weiße , großäugige Winden , glühen tief -
rote Beeren . Und ihre Augen weiten sich, und

, il) r Herz ist schlagbereit , und ihre Sinne klingen ,
und das Leben wandert die Alltagsstraße Tag
um Tag in gleichem Schritt und Tritt .

Und Wächter stehen vor der Türe , und wollen
sie zwingen , und wollen sie knebeln , aber ihre
Gedanken , ihre Wünsche , ihre Sehnsucht zieht in
die Unendlichkeit und niemand,

' niemand vermag
sie zu halten . Die Grenzen der Gewalt , die
Schranken des Notwendigen überfliegen sie und
ihre Phantasie führt sie in andere Welten , weit ,
weit fort . Die phgntasiebegabten Frauen sind
die ewig Fremden Hie ewig Wandelbaren , ewig
Suchenden , ewig Wartenden , die Heimalofen , die
trotzdem oder gerade deswegen das ewig anzieh -
bare Element auf dieser platten Erde bedeuten .

„ Du mußt mich jetzt wirklich entschuldigen .
Ich kann nicht länger ausbleiben . Morgen wer -
den wir weiter davon reden .

"
Gruew steht langsam auf .
„Du bist krank — ich sehe es wohl . Und du

brauchst mich nicht hinunter zu begleiten . Ich
habe ja den Hausschlüssel und ich kann ihn dir
morgen zurückbringen , wenn du ihn dann noch
brauchst .

"
Er fährt mit der Hand in die Tasche , und als

er sie wieder herauszieht , hält er einen Revol -
ver zwischen den Fingern .

„Ich lasse dir dies da zurück . Er ist nicht
schlechter als deiner , der auf der Polizei liegt .

"

„Auf — der — Polizei ?"
„Ja . Ich ließ mir die Waffe zeigen , die man

neben dem Toten gefunden . Und ich erkannte
ans den crftcn Blick den Revolver , den ich dir
vor einem Jahre geschenkt . Diesen hier brauchst
du nicht zu laden . Ich habe das schon besorgt !"

Er legt den Revolver auf den ? "isch . Regungs¬
los sitzt Tanew noch immer aus seinem Stuhl .
Seine Antwort ist nur ein undeutliches Ge -
Murmel .

„Ich verstehe dich nicht — ich weiß nicht , was
du von mir willst —"

„Ich war Alexander Danilows bester Freund .
Aber ein wen !a bin ich auch der deinige , Tanew !
Darum habe ich dem Polizeibeamteu nicht ge -
sagt : „ Die Waffe aehört meinem Landsmanne
Boris Tanew !" Und ich habe ihm nicht von
Xenia Grenadiew gesprochen , die du liebst und
die der awdere dir abwendig machte . Es war
alles , was ich für dich tnn konnte .

"

Eine kleine Weile wartet er auf Antwort .
Aber er wartet umsonst . Da wendet er sich zum
Gehen .

„Ich lasse dich jetzt allein ! Lebe wohl !"

Damit verläßt er das Zimmer und tastet sich
übe » die dunkle Stiege hinab . Unten aber geht
er festen Schrittes davon .

Nur halb im Traute hören die Hansbewoh -
ner den Knall des Schusses , mit dem sich - eine
Viertelstunde später der Mörder Alexander
Danilows gerichtet .
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MkS
SWamMn

Kirsch- und
Zwetschgen-wasser
Steinhäger
Gotdwasser
IDanziger Lachs» ^

Radio - Industrie
Gebr . Jepsen , Kiel .

Herzog Friedrichstr . 32 . Tel . 4112 .
Jeder Reichsdeutsche bekommt heute von der Post die Genih -

migung zum Anschluß an den deutschen Rundhink . Er kann also
drahtlos in seinem eigenen Heime Mithörer von Konzerten , Vorträgen ,neuesten Nachrichten usw . sein . Solche Apparate liefert in der besten
Ausführung obige Firma . Versäumen Sie es nicht , sich so .ort mit unsin Verbindung zu setzen .

Vertreter überall gesucht .

HOLLAND - AMERIKA - LINIE
Regelmäßiger Passagier ^ ' nst mittels eistklassiger Schnelldampfer

Rott © dam — New - York
über oulogne S /M . und Southampton

Rolterdam - Cuba — Mexico
über Antwerpen , Boulogne S ./M . . Bi .

'iao ,
Santander , La Coruna und Vigo.

Vertreter : Reisebüro Karlsruhe A. - G. ,
Kaiserstr .

158 .

MW «

Empfehle hübsche Korbsessel von
Pols ;ersessel von

Ganze Garnituren aus Peddigrohr . . von
—— — Piompier Versand nach auswärts -

Korbmöbel
jeder Art in rtichster Auswahl kau t
man am besten u . billigsten in dem

altbewährten Spezialgeschäft von

J> Heß , Kaiserstraße 123 .
6 .50 Mk.

12 . - Mk.
80 . — Mk . an

Pensionen .
ftablta «, Montaa , 81 . T «»' mb . r tm Kassen¬raum irr « watSfchlltdenverw ltun , für
Pensionäre vormittags von »—10 Uhr
W . twen lucömittaaS von 3—6 Uhr .

La « deova « » tkasse .

Milchbelieferung .
Nachdem die Znlubr von Milch aus der Schweizeine aniehnltche Steigern » ,, eriahren hat , kann >«den Milchi'ezirken der Stadl abwechseln) Vollmilchüber den Kreis der s» ?zuisbercchttaten in Neihe A

hinaus ausgegeben werden . ?̂ ür besondere stallewird in den PerkauislSden Zührinaerftrahe 45 47
j '.viilchamtl und Lanterbergstrabe 8 ( ) au » tgcnosf n-
schaitl während der üblichen Verkainszeit Milchaligeieben wcrd .-n . Stiidt . Wililismi .

Milchbezug .
Beim Miichaml lausen in d ^n lebten Tagen

Anfragen und Äek ^ werd .'n c ' n . w .' tt von d ^n Milch-
bezugsberechtigten G .' ldoorschiisse abverlangt wer -
den . angeblich zur Bcschaisunq von Milch. Das
Milchauit hat kcine l^eldvorl .-liüsse einvcrlanglEs steit snich?n «' . eschälten iern , woraus hiermit
ausdrücklich hingewiesen wird .

Gtiidi . M >I «ba «»t .

Danksagung .
Sür Enthebung von Neuiahrsbeluchen . Neujahrs -

karten usw sind solgende Beiträge eingegangen :Blu neniletter . I . n . Sam . Herren - und Damen -
ichneiöerei S JlDietr m. Rud . Suao u . stam . Kaiserstr . 179» r« >

Dr stinter Oberbürgermeister 3 Jl
Götz , Vttöroi i , Prtv >t u . strau . Sebelstr . IS 4.2(» Jl
Lorenz . stranz , Reslaur . z. ^ epvelin , Jorkitr . 82 4 Jl
Mozer , Eduard it . Kamille
Mk ~(oth. I ., Restaurareur zum Krokodil

8 Jl
-> Jt

Üieaensbnrger , >rnst u strau, 'A>eberstr . S 10 Jt' :ftReime . Adols. Obermsoektor u . Frau . Leo
voldstr . 48

Sonner , stranz Joses . Direktor tt . Frau
Schneider , Bürgermeister
Thoma . Exzell enz u . strl . Tboma
Pieser , Rudoli , Kaiserstr . 15 t
3 ealer . Gustav . Llebigstr . 23

8 .4V Jl
20 Jl

2 Jl
5 Jl
Ii Jl

10 Jl
stiir diese eiuwendungen svrechen wir unser »

verbindlichsten Dank aus mit der Bitte um gütigeweiicre Beiträge , welche bei der Stadthauvtkassc B,Rathaus , Eingang Zähringerstr , Zimmer Nr . 8 ,
entgegengenommen und in gleicher Weise ver -
össentlickt weiden

Karlsruhe , d n 2g Dezember 1S28.
Der Cbcrbur « ertnclft .' r .

Wir vergü en mit Wirkung vo n 1 . Januar
1924 an tür Rentenmarkeintagen im Oiro-
und Scheckvetke.lr

für tägliches Oeld 4 ° o jäh lieh
bei einmonatlicher Kü digung b ° io lälir .ich

Oiro- und Scheckguthaben werde < erst ve zinit,wenn solche den Betrag von 10 Renien .nark
erreic >en .

Bei Papiermarkeinlagen können mt
Wirkung vom 1. Januar 1924 an nur noch
Zinsen aus vollen Jillior enbetr .gen ( also für
volle Goldmarxbeträge ) vergütet werden.

(Jemals jj 65 der Sat^unyen bringen wir dies
zur Kenntnis unserer Anleger und Gitokunden

Karlsruhe, den 20. Dezember 1923.
Der Verwaltungsrat .

H ■ II!

Bankhaus
STRAUS (SL CO .

KARLSRUHE
Forntprech - Anschlösse

für d«n Fernverkehr :
Nr. 4901 , 4932 , 4903 , 4934 , 4995. 4996 .

für den Stadtverkehr :
*r. 30, 4431, 4432. 4433 , 4434 , 4435, 443«,

4437 , 4433 .
TQrdl« Devisen-Abteilung:

Nr. 4433 , 4440 , 4441.

Wucher !

fiir iiivaiiar
emie 'ile in V3rzj <j ; äer Qualität

Berliner Pfannkuchen
Pjnscie , ff . Q 33iix

Konditorei u . KifL^ KarJ Kaiser
Telephon 1288 .

va .' ni. A Heu .
bei der Hauptpost .

i!

Mark

Hermann Post
Vlolln « und Kammermusikunterricht

Anmeldungen täglich Adlerstraße 33.

EiWkMll :

Frische

•um . 25 P «!
Kieler

Sprotten
•I, Vit . 30 Via

2 '<,Psd .- K istchen

2 . B0 Mk.
8 Psund -Kiltchen

3 . 49 Mk.
Geriincherte

Schellfische
Psd . 10 Psg .

Wir vergüten auf Rentenmark - Konto
6 "

!» p. a , bei täglichar Kündigung
8 °

0 p . a , bei 14 tä
'
gl . und mehr Kündigung

Kass . natund . ni jjÜ! ZL .
Besorgung aller bankmäßigen Geschäfte .

Handels - u . GewerbebanK A . - G
Friedrichsplatz 9.

Für Silvester !

Rollmops
Bismarck
Heringe

Bratheringe
H ?ringe

in Gelee , ok 'en
und in Dosen .

Franz . Rotßein
zu Glühwein , mit Glas
u . Steuer Flasche M k .

1.Z0
Weiß - und Rotweine

Liköre , Siiiituosen , Se <t
in größter Auswahl .

GMnleber -Pasteten und Terrhen
It il Salat, Wursi- und fie .schwären

Weintrauben , Ananas , Aepfel ,
Feigen, Can .li -rte Früchte, Orange 1,Mand r .nen

Fisch - Marinaden
Kaviar , S <lm , F .u .iräitche ' lichs , Filet »
herenge , Bla felchen In Gelee ,

Anqjilottt , Bück in , e Sprotten.

Obst - und Gemüse - Konserven

Hans Kisse
ü Kasers ; r *ße 150 Tee on 335 u 97

Anziiie und Paletots
werden angelertiat n ae -
wendet »d . z. Knabe » kl -. i-
der » umaearbeitet . I .
Hartmann , Luin >d : r-
meifte r . WalMtr 7:l .-öiö U

Haüs
'
thneiie ' in nT \:

Äienaniert . u Abändern .
Sairiftl . slititofl : n Vor -
holzstr . 20, tv . Etage , ero.

Gesch siSsra « r ' ist nn »
ianqs Januar n I alte »
und nimmt Ans rä » e
enigeien . Anaeb . nnier
Ätr. «875 tns iaBblü . erb .

Ratwein

Vi F .'aschc | . Mari

M Sanft:
Weißwein

'hMasche I .

Ire:
eigene Abfüllung :

Bergamolke

Nütz
Kümmel

Anis

Pfefferminz

'/, Flaiche Z .

MM -
MM

billigst haben im

S2 ! fenlocl2n Waldhornitr . 25 , kÄHL .

E «d ! er

Veindründ
ewener ?ibliillung

Veindrand -

Velchnitt

Rum

Arrec

Lunsch-
Essenzen

Griumpb - u . Vasanta -

öcljmbmascljmn
sind die

besten für
Büro u . Reise

Georg Mappes ,
Karlsruhe

Telephon 2264 Karl-Fnednchstrasse 20
- Eigene Reparaturwerkstätte -

Bf lliliiüi III i !iil !illiil!!t!iil Iii! ■ib!■ H'!! ra

W

Derüagblatf Kalendc

1924

Ist erlchienen und In unierer Selchäftsitelle , Rltferltr
bei unleren Agenturen und Crdgerlnnen erhält

Preis rar Abonnenten 10 Pfg., für IMtabonnenfen 20 F
nock auswärts oerfandt zuzflgl. 3 Pfg . Porto .

ir m

che ®
Ich . W
fg. ; ~

liilll IDIHO

Mark Auf Silvester offeriere vorzögt .

Weiß - u , Roiwein
per Liter von Mk . 1 .20 an.

C . L. Sickinger, Men«

in nur allerbesten Qualitäten
empfiehlt zu den j -weils Jilil ^ S . en

Tagespreisen

C . Dietsche , z . Butterblume
Karlsru e,IFernspr . 129 u . Sil .

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkaufer.
Verlangen Sie Preisliste .

Prompter Versand .

Baubund - Möbel
kau en Sie preiswert und gut

Karlsruhe , Karl . Friedrichsirafte 22
Bad Baubund G. m . b H . Tel . 5157 .

WEINE
weiß und rot in diversen nur guten

Qualitäten billigst
Fischer 's Weinstube

Kreuzstraße 29
Weinverkauf über die Straße

M. Garms .

Gasthof zur Rose
Kaiserplatz .

G «i bih'gcrilce aüche
Gute Weine Sciirsm p P ; nU-Biere
Abgeschloss . nes großes Nebenzimmer

tür Vereine und Gesellscha ten
A . KöSo Wwe .

Enlbicte m inen werten Gästen die
besten GlücKwänsche

zum Jahreswechsel !

Verlag G . F . Müller , Karlsruhe (LZaden )

fflittrrftraftf !

Wir dringen

Crlephou 297

zur pugFadk .'

\ D. Hebels Werke
Mit rinrm rinfüijrrnDm Lebensbild

Herausgtgrlmi uon Dr . Wiltzrlm Zentner .
3 starke vktaobände nuf gutem holzfreiem pnpirr

Land i : Altmaiiililchr n »!l Ijadjörutfdjr Gedichte
307 Seiten mit \ in Bjalülrinrit gebunden Gold -M . äjja
L pbbilduugrn I in Sjaiblröer gebunden Gold -M . 9.50

Land 2 : Lr - äliiiiiigkii u . Aufssyr des Ahkinl . Zhsuskreliiidks
4»2 Seiten mit 1 in Halb einen gebunden Gold °M . K.M
3flbbi .au igen < in chaibleder gebunden Gold -M . Ill .öv

Land 3 : Lilllischk Gkschjchlm l ' st in Vorbeieilung .
*

Vom gleichen Herausgeber liegen vor :

Hebels Sriefe an Gustave Fecht
Groiz -VIitoo. IM Seiten mt einem löildnis.

Zn steifem Amlchlag geheftet
,, üialüleiiien gebünörn .

Gold -M . 3.—
Gold -M . 4.—

Zu beziehe.i durch all ' ßu ^ hanilunge .i und uon uns .

E > riKl * arä >@ if $5n
©der Art l - •» t i e i »se A srun -n

die fagb ' att -Drucker ^ i ^ rUt u h c
KittersuaiSc 1 Telepho .. 297

Seröucherlej
halbe

SWskrlel

ca . 2 bis 7 Psund
ichwer

bei ganzen Stücken

470
Psd _R_ G - Mk

BlU
-

D !iÖ

i eiffljrasren :
U iiiiHitiiiiiiniKllNll

Salami
Mettwurst
Vierwurst
Blut- und
Leberwurst

Lachssch rfen
Mh chiuken
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